Die Rundfchan. 
Zur aefl. Beachtung! 

Die Redaktion dieſes Blattes iſt gewiſſenhaft 
beftrebt, ohne Rüdfiht auf etwaige Verſchiedenhei⸗ 
© ten. in den Gemeinden aus allen mennoniti— 
3 fhen Kreifen Nachrichten zu bringen und ladet ba, 
her nah allen Seiten zur Mitarbeit ein. Wir 
haben bereits zahlreihe Eorrefponbenten angenom⸗ 
hen, doch von einigen mennonitifchen Plägen fehlt 
© uns nod daran. | 
4 Die „Rundfchau” wird in Eikhart, Ind., | 
F gedrndt, da aber ber Editor in Naperville, | 
Zul. wohnt, jo wolle manalle Mittheilun- 
gen für das Blatt mit folgender Adreſſe verjehen : 

J. F. Harms, | 
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Amerika. 


Jowa. Nebraska Cit y, 3. Sept. 
Als Correſpondent der „Rundſchan“ von 
Amiſch, Jowa, habe ich gegenwärtig Ge— 
legenheit, meiner Pflicht nachzukommen. 
In Geſellſchaft mit noch fünf Gemeinde— 
brüdern befinden wir uns auf einer Reiſe 
weftwärts, kamen heute fünf Uhr Mor- 
gens bier an. Im ſüdlichen Jowa ijt 
die Welſchkorn-Ernte durchſchnittlich 
ſchlecht; im Vorſommer war das Wetter 
ſehr naß, Dagegen jetzt ſehr trocken. Auch 
ging ein heftiger Hagelſturm durch weit- 
lich Jowa, deſſen binterbliebene Bahn bis 
15 Meilen breit war und mandem Far— 
mer dag Getreide total vernichtete. Auf 
foihen Stellen fieht es traurig aus. In 
einigen Gegenden giebt es gute Ernten, 
weun es trodene Witterung ift, Dagegen 
find andere wieder befjer für naf. Im 
Allgemeinen genommen zeigt Die naſſe 
Saifon an, welches das befte Land iſt. 
Man ſieht Felder, wo ein Flecken gutes 
und Dicht dabei ſchlechtes Welfchkorn ift, 
und das fogar auf büglichem Lande. 
Nebraska City ift ein ſchönes und lebhaf- 
tes Städtchen, wo die Geſchäfte lebhaft 
betrieben werden. Wie ich fab, fehlt es 
bier auch nicht an Raufbolven, 

Samuel®ingerid. 

Indian. Am Morgen des 27. Aug. 
reitte eine Anzahl Perfonen von Elkyart 
nad dem nordweftlich liegenden Territo- 
rium Oregon ab. Die Gefellfhaft (nach- 
dem ſie alle in Chicago zufammentrafen) 
beftand aus folgenden Perfonen, nämlich: 
Prediger Jonathan Schmuder, Nappa- 
nee, Elſihart Eo., Ind., der von der Ge: 
meinde. aufgefordert wurde, dorthin zu 
reifen, den ſchon Dort wohnenden Mitglie- 
dern der Gemeinde das Evangelium zu 
verfündigen, fie im Glauben aufjjumun- 
tern und eine Gemeinde zu bilden ; Bru- 
der Chr. Holley aus der Haw Patch Ge- 
meinde, Noble County, der ıhn als Retfe- 
gefährte begleitete, und Benedick Miller, 
aus Yagrange County, der mit feiner Fa— 
milte ih Dort gedenkt anzufieveln. Der 
Herr wolle die Brüder alle auf ihrer Reife 
begleiten, ihnen mit feingm Segen reich- 
lich beiſtehen und ihr Wirken zu feines 
Namens Ehre und zum Wohl ihrer See- 
len gedeihen laffen.—[ Herold. ] 

Midigen. Kent Eo., 2. Sept. 
Wır baden gegenwärtig ſehr trodenes 
Wetter, man wünjcht fo fehr Regen, wie 
früher trodene Witterung. In der Ernte 
wurde [bon fogar von Bielen am Sonn» 
tag geſchafft, daß ich ſolches noch mie geſe 
ben habe, Kein Wunder, wenn der Herr 
feinen Segen vorenthält, es fcheint Die 
Meniben haben ihr Vertrauen zu Gott 
verloren. Weizen und Kartoffeln giebte 
wenig, nur Pfirfiche find reichlich. Dank 
jei Gott für Dasjentge, was er uns be- 
ſcheert hat, Hein. Eymann. 

Manitoba Niverville, 1. Sept. 
Die Heuernte iſt ziemlich beendigt umd 
wird mit dem Getreide begonnen, wozu 
Hünitige Witterung nöthig fein wird, 
gegenwärtig baden wır fe 9 ten Sonn⸗ 
tag batten wir einen ziemlich ſtarken 

PMapregen, wodurch bie Brut pfe etwas 

rlitten. Die Getreivepreife feinen flei- 
- gen zu wollen, haben gebört, daß einige 
- Barmer ihren Metzen noch ftehend für $1 


as Buſhel verkauft, np die 
Binder Bra gr we 
ben, 8 Twei 
Binder; — — 





und Binden $1 per Ader. Die Tagelöh— 
ner find rar und befommen $2 ven Tag. 
Haben in natürligher Hinficht wenig zu 
Hagen, aber in geiftlicher ? Kleine Nacht- 
fröfte haben wir hier auch ſchon wieder 
gebabt; für die MWaffermelonen fchon 
bald zu kalt, die ziemlich groß find. Gur- 
fen viel; anderes Gemüfe fehr reichlich. 
Die Preife find : Eier 30 Cents, Butter 
20, Hafer 45, Kartoffeln 40 Cents. 
Diebftähle, wie in Rußland, kennen wir 
bier nicht, außer Reinefe Fuchs, der fich 
bin und wieder ein Hühnchen holt, Den 
Bären haben fie kürzlich im Dörfchen Lich» 
tenau, 8 Meilen öſtlich von bier, in kur— 
zer Ferne gefeben ; zuweilen fieht man auch 
ein Reh. Die Feineren wilden Thiere 
find zahlreicher, wie Stintthiere, Hafen 
und Eihhörnhen. Vögel find auch viel, 
Bögel, die der Krähe ähneln, richten ftel- 
lenweife im Getreidefeld Schaden an; 
wilde Feldhühner werden Winters bier 
viel gefangen und in der Stadt bie zu 
50 Cents per Stüd verfauft; zahme 
Hühner preifen 40 Cents per Stüd, 
Bettler find bier eine große Seltenheit, 
und gibt «8 hin und wieder folche, fo find 
ed von den Rotbhäuten ; dies find aber 
ftile Gäfte und fprechen nicht bald um 
eine Gabe an, fondern warten ab, big 
man ihnen etwas darreicht. Zumeilen 
find diefe Indianer auch unfere Nachbarn, 
doch fie wechfeln oft ihre Anſiedlungeplätze. 
Schließlich wünſche ih noch, daß fi 
immer mehr Correſpondenten möchten fin- 
den für die „Rundſchau.“ 
Ein Leſer. 


Ktanſas. Leslie, Reno County, 4. 
Sept. Die Witterung wecjfelt : Die 
Zeit des vielen Regens hat trodenem 
Wetter Plag gemacht. Die Heuernte ift 
halb beendet und das Heu wird des trode- 
nen Wetters halber gui gewonnen und 
die Ernte fällt reihlih aus. Das Dre- 
[chen des Getreides wird eifrig fortgefept ; 
die Haufen find ſchon troden. Die Wege 
zur Stadt find voll von Weizen⸗Fuhren. 
Der Weizen preift bei 75 Cents per Bufhel. 
Die Saatzeit wird diefer Tage in Angriff 
genommen. Das Korn beginnt zu reifen 
und wird ſchon in Hoden gefept. Heute 
30 Grad warm und windig. Die bier 
eingewanderten galizifhen Mennoniten 
find thätige Leute und fühlen fih faft 
beimifch und wir wünfcen ihnen den Se- 


gen des Herrn. 
ZohbannNidel, 


Nebrasfa. Hampton, Hamilton 
County, den d. September. Sehr ſchönes 
Wetter haben wir hier bis jept, daher 
auch das Dreſchen fehr voran gebt, 
und die Leute können im Allgemei- 
nen diefen Herbſt viel fchneller dreſchen 
als früher, da diefes Jahr noch mehrere 
Maſchinen angelauft find. Der Ertrag 
der Ueder ift verfchieden, aber gut. Mit 
den ruffifhen Sonnenblumen will es nicht 
viel werden; wenn fie noch ganz jung 
find werden fie an den Wurzeln von Kä— 
fern angefreffen und die Erde am Stamm 
fortgewühlt, daß fie umfallen und ver⸗ 
weiten, Gebt, da doch Einige find groß 
geworden, frißt das Ungeziefer das obere 
faftige Ende des Stengels rundum an, 
daß der Kopf grün abfällt. Ich wollte, 
ich wüßte ein Mittel dagegen. Die Brü 
dergem. hat beſchloſſen, am nächſten 11. 
Nov. ein Liebesmapl zu veranſtälten. 

J Evrtefp. 

Yus Minnefi Goitonword Co. 
wird berichtet, u in der Nacht, vom 
22 ‚gar ven 23. U geftoren. Da 
Anf nd Juni die Teßten Frühjahrs 





Nachtfröſte fich verabfchiedeten, jo mar 
nur der Monat Juli der einzige froftfreie 
Monat des ganzen Jahres. 


Europa, 


Rußland. Schönſee, 29, Jult. 
Nachdem wir in der Ernte bis 32 Grad 
R. im Schatten hatten, hat ih das Wet- 
ter nad dem geftrigen ſchönen Regen, 
ſchon abgefühlt. Sterbefälle, welche durch 
die Hige verurfacht, find einige vorgefal- 
len und in Hierfhau fol ein gewiſſer 
Kröfer Schaden an den Nerven genom- 
men haben. In Tokmak find 3 Mann 
plöglich gejtorben und einer ift vom haſti— 
gen Trinken falten Waffers gänzlich er- 
blindet. Vorſicht ift aljo immer gut. 
Die Arbeiter in der Ernte waren nicht 
fehr theuer, bier in Zofmaf wurden bis 
IR. 50 Kop. fürs Abmähen per Deſſja— 
tine gezahlt. Der Ernteertrag wird noch 
reichliher ausfallen, ala wir glaubten, 
Der Roggen ift wohl ſchon mehrentheilg 
gedrofchen und hat es von 7 bis 12 Tſch. 
per Deſchj. gegeben. Weizen ift auch ſchon 
etwas gebrochen, es giebt fo bis 4 
Tſchetw., auch wohl nod etwas darüber, 
aber auch bedeutend weniger. Vom Ha- 
fer ift noch nichts zu fagen. Gerfte giebt 
es verfchieden, von 3 bis 8 Tſch. Winter- 
weizen wird wohl wenig mehr gefät werten. 
Korn kann es noch recht fchönes geben, 
wenn es weiterhin vor Schaden bewahrt 
bleibt, wie auch Arbufen (Waffermelonen), 
welche aber wohl fpät werden, denn reif 
find erft wenige. Kartoffeln giebte leider 
wenige und dieſe Wenigen find ſchon 
durchgewachſen. Die amerikanifche Sorte 
gedeiht viel beffer, ift aber noch nicht ſehr 
genug yerbreitet, fie preifen bis I—10 K. 
per Mirken. Auf die Anfrageder M. B. 
wird berichtet, daß ihr Onkel 3. B. noch 
am Leben und im Herummanten ift ; etwa 
vier Sommer hat er Herz und Magen- 
drüden gehabt und Gott weiß, mie lange 
er bier noch zu pilgern hat. Vergange- 
nen Sonntag hatten wir einen Gaſtpre— 
diger in der Kirche. Prediger Töws hielt 
die Einleitung über die Worte: „Simon 
Johanna, haft du mic lieb“ und Miff. 
Dürks ſprach über die Tertesworte Röm. 
8, 32, Beide Anſprachen waren dDrin- 
gend und berzerquidend, nur ſchade, daß 
fo wenige Zubörer anmwefend waren. Der 
Gefunpbeitszuftand ift bier im Dorfe 
befriedigend. Einen herzlihen Gruß an 
Alle, die ſich meiner erinnern. N. 


‚Der Schein trägt. 





Eines Tages fam eine neue Schülerin 
in eine Mädchenſchule und fah fill und 
befcheiden vor fih bin. „Wer ift fie? 
Wie heißt fie?’ fragten die Mädchen 
unter einander, aber feine wußte es. „Sie 
fieht nichteſagend aus’, bemerkte eine von 
ihnen. 

„Sieh’ einmal ihren Anzug,” fagte ein 
anderes Mädchen, „ich glaube, & trägt 
wirklich nur ein ganz geringes Kattun- 
kleid.“ 

„Das arme Ding muß doch ſehr frie⸗ 
ren; ich kann nicht begreifen, wie man 
bei folchem falten Wetter ein Kattunkleid 
tragen faun," jogte eine andere Schülerin, 
deren [hönes, wollenes Kleid die Bewun- 


: * der ganzen Klaſſe auf ſich gezogen 
— * anzen 
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ni j en, ich habe es gern, 
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Weife, Die deutlich genug zeigte, daß ihr 
Bater es zu thun vermag, 

Keines von den ‚Mädchen ging der 
neuen Schülerin entgegen, um ibr bie 
Hand zu reichen und fie ala die Gefährtin 
ihrer Arbeiten und Spiele willfommen zu 
beißen. Alle ftanden fleif da und ſahen 
fie mit kalter Neugier an. Der Lehrer 
nannte die neue Schülerin Sufanna. 
Als fie das erfte Mal ihre Lection auffa- 
gen mußte, befam fie ihren Pla neben 
dem Mädchen mit dem fchönen, wollenen 
Kleide ; dieſe aber zog fich von ihr ftolz 
zurüd. Cine leichte Röthe flog dabei 
über Suſanna's Geſicht, doch blieb fie fo 
rubig wie zuvor. Es dauerte lange, ehe 
die neue Schülerin ſich auf dem Spiel- 
plage ſehen ließ, und dann ftand fie auch 
nur von fern und ſah zu, denn die andern 
Mädchen zögerten, fie zu ihren gemeinfa- 
men Spielen aufzufordern. 

„Eines Sonnabend Nachmittags,’ fo 
erzählt eine Mitfhülerin der Sufanna, 
„ab ih zum Fenſter binaus und 
wünfchte mir eine hühſche Befchäftigung 
für den Augenblid., Da forderte mid 
meine Mutter zu einem Spaziergang auf. 
Bald hatte ich meinen neuen Mantel, 
warmen Pelz und Winterbut angethan, 
„Wohin geht du, Mama?" fragte ich 
unterwegs, „das ift ja der allerärmfte 
Stadttheil !" 

„Dier leben fehr achtbare und fleißige 
Leute unferer Stadt,‘ erwiderte Die Mut- 
ter, Sie ftand vor einem einfachen Haufe 
fill und ging in die Mittelthür hinein, 
Dann Elopfte fie leife an die Stubenthür 
und blieb auf der Schwelle fteben. „He— 
rein !” fagte innen eine Stimme, 

„Bitte, bleiben Sie ſitzen,“ fagte meine 
Mutter, als fie eintrat und fich einer fran- 
fen Frau näherte, die in einem Armſtuhl 
faß. „Sie feben wohler aus, wie das 
legte Mal. Ich wurde ihr dann vor- 
geftellt. Während die Mutter und bie 
Kranke mit einander ſprachen, ſah ich mich 
im Zimmer um. Alles ſah nett und 
reinlih aus, .und die Möbel ſchienen 
beffere Tage gefehen zu haben. Meine 
Mutter erfundigte ih nad der Tochter 
der Frau, „Sie ift ausgegangen,‘ war 
die Antwort. „Das liebe Kind ift mir 
ein rechter Segen,’ fügte ſie hinzu, wäh⸗ 
rend fich ihre Augen mit Thränen füll- 
ten, „eine Mutter kann für eine folche 
Tochter recht dankbar fein.‘ 

Ich wünſchte im Stillen, das Mädchen 
zu feben, die meine Mutter fo hoch ftellte, 

„Sie wird bald wieder kommen,“ fagte 
die franfe Frau, „fe wollte eine Arbeit, 
die fie in ihren Freiftunden gemacht hatte, 
forttragen. Das Kind opfert fi ganz 
für mid auf. Bor einiger Zeit fchenkte 
ihr eine Jugendfreundin non mir, die 
mich hier aufgefuͤüden hat, einen hübſchen 
Winteranzug. „Ad, Mutter,” fagte fie, 
„das ift viel zu koſtbar für mid, während 
du fo nothwendig warmen Flanell 
brauchſt.“ Einige Tage Darauf ging fie 
aus und fam mit einem Stud Flanell 
und einem Kattunfleid zuräd. :' Sie hatte 
den Auzug beim Kaufmann dagegen um- 
getauft. „Sieh; Mutter ſagie fie, 
„dies Kattunkleid wird mir hundertmal 
lieber ſein, als der [hönfte Anzug ; wenn 
du nat deinen Flanell 'hafkıt < Berzeihen 
Sie, 'wenn ich Ihnen "erzähle, aber 
Sie verſtehen ja ein Mutterherz. Da 
höre ich ihre Schritte jetzttkommt ſie 
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Stolz !wie unrecht und kindiſch war mein 
Urtheil! Wie gering ſah jegt mein Win- 
teranzug neben dem geringen Kattunfleid 
aus. Ich war feft überzeugt, meine 
Mutter Hatte das Alles fo veranftaltet, 
denn fie hatte eine eigene Art, mich meine 
Fehler erkennen zu Taffen. 

Als wir nah Haufe gingen, erzählte 
mir meine Mutter, daß die kranke Frau, 
die ihre Fugendfreundin gewefen, ihren 
Mann und ihr Vermögen verloren habe 
und defhalb in große Noth gerathen fei. 
Sufanna und id wurden jeßt vertraute 
Freundinnen. 





--——— 


Lerne Schweigen ! 


Es giebt in- den „bet regulirten Fa- 
milien Zeiten, in denen Schweigen ein 
wunderbar erfolgreicher #riedensflifter 
it. In gewifien Gemütheverfaffungen, 
namentlich wenn der Körper leidet, mö— 
gen Worte der Mahnung, oder felbit 
des Rathes einen zur Verzweiflung brin- 
gen, melde zu anderen Zeiten, wenn 
nicht den entgegengeießten Einfluß aus- 
üben, doch ganz anders aufgefaßt werden, 
Iſt man hungrig, müde, fchläfrig oder 
gar unpäßlich, fo fieht man Perfonen 
und Dinge in anderem Lichte an, als 
wenn der Appetit befriedigt, mwohlge- 
muth und ferngefund ift. Verſteht man 
es dem unauswetichlichen Zuftande in ſich 
und in Andern Rechnung zu tragen, 
feine Zunge zu zügeln, feinen Ton, fein 
Benehmen zu regieren, fo fann man un- 
fäglihes Unglück abwenden. Ein ein- 
ziges unbewachtes Wort wirft oft wie ein 
Funken in der Pulvertonne, 

Man bütet fick in der Regel, ih dem 
Pulver mit Licht zu nahen, follte man 
nicht ebenfo behutfam mit der Sprade 
umgeben, um häusliche Erplofionen zu 
vermeiden ? Es giebt Leute, die fo kon— 





ftituirt find, daß .fie in gemiljer Ge⸗ 


müthsverfafung unangenehme Dinge 
fagen, fo zu fagen ſich gedrungen fühlen, 
aus einem anderen Grunde, ala weil fie 
es nicht. gelernt haben, zu fchmeigen. 
Wenn die feuergefäbrlichen Stoffe rings 
um fie herum naß gemacht werden durdy 
das kalte Waffer des Schweigens, fo wird 
manches Unglüd verhüttet, Es ift dann 
dem Funken unmöglich gemacht, zu zün- 
den. — Wahre Graufamkeit ift es, ein 
reizbares Kind zu neden und zu quälen 
„des Scherzes halber. Und doch findet 
man Derartiges felbft in fonft guten 
Familien nicht felten vor. Wie viele 
Worte bleiben beffer ungefagt ?! Und wa- 
rum ironifche Worte brauchen, die das 
Herz ſchmerzlich berühren, fi in dasſelbe 
einfreffen und das Gemüth erbittern ? 
Warum denn immer auf bittere Be— 
merfungen mit noch bitterern und fhnei- 

denderen Worten antworten? Lerne 
ſchweigen und geduldig fein, und du ge- 
mwinnft dir das Herz felbft deines Feindes. 
O, es if ſchön zu fagen, zu fühlen 
und zu shun nad dem Worte : Wie du 
mir, fo ich zu dir, aber es koſtet unfägli- 
ches Herzweh! Und dir felbit ſchadeſt du 
am meiften. Ein gütiges Wort wendet 
den Zorn. Will dir das gütige Wort 
als Antwort auf ein bitteres nicht von 
der Zunge, fo ſchweige. Eine Beredt- 
famteit größer als die des Demofthenes, 
liegt im Schweigen ! 








Die neuen Briefmarken, 


Das Porto nad Canada ebenfalls nur 

zwei Gents vom Oltober an. 

Am 1. Oktober tritt befanntlih das 
Geſetz zur Herabſetzung des Briefportos 
von drei auf zwei Cents in Kraft. Die 
Platten für die neuen Zweicents-Marlen 
find jegt fertig, und man wird Einnen 
Kurzem mit dem Drud beginnen. Außer 
den neuen Zweicents-Marten werden auch 
Biercents-Marten (für Briefe von dop- 
peltem Gewicht) eingeführt. Die Zeich- 
nung für diefelbe wurde geftern vom Ge⸗ 
hülfs · Generalpoſtmeiſter Hazen gebilligt. 
Die Vignetten der Fünf⸗ und Sechscento⸗ 
Marien werden wicht verändert werden, 
Was die Iepteren,.ambetrifft, fo wird vom 
1. Oktober an muthmaßlich wenig Nach⸗ 


‚ doch werd 
—S ————— 
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Lincoln’s Porträt nit von den Poft- 
marlen verdrängen will. Was tie Drei- 
cents · Marken anbelangt, fo werben die- 
felben nah dem 1. Dftober nicht mehr 
ausgegeben, die bereits ausgegebenen aber 
eingelöft. Man war allgemein der An- 
fibt, daß ein Brief nah Canada nad 
wie vor drei Cents loſten werde, der be- 
zügliche Vertrag ward aber vom bieflgen 
Dberpoftamt dahin ausgelegt, daß das 
Briefporto nah Canada vom Dftober 
an ebenfalls nur zwei Cents beträgt. 
Die Poftmeifter fünnen die neuen Zwei- 
cents-Marfen vom 15. September an, 
die neuen Briefcouverts mit eingedrud- 
ten Zmweicents-Marfen bereits vom 1. 
September an, befommen., 


 —n— 


Der ruſſiſche Kaiſer, ſeine Frau 
und ſeine Geſchwiſter. 


Eine der verläßlichſten Zeitungen in 
Deutſchland, „Schleſiſche Zeitung“, bringt 
von einem, wie ſie verſichert, „über die 
ruſſiſchen Hofkreiſe vorzüglich unterrich— 
teten Gewährsmann“ in Stuttgart inte- 
rejfante Mittheilungen über die hervor— 
ragenditen Mitglieder des ruffiihen Kai— 
ferhaufes. Der Mann in Stuttgart, 
der offenbar mit der Königin Olga von 
Würtemberg, der Schwefter des ermorde- 
ten Czaren Alexanders des Zweiten, ge: 
nau befannt ijt und ſelbſt am ruſſiſchen 
Hofe verweilt bat, fchreibt im Wefentli- 
chen folgendes : 

„Seit vem Tode Aleranders des Zwei— 
ten find die Beziehungen zwiſchen Köni- 
gin Olga und ihren rufiihen Berwand- 
ten, namentlih dem Kaiſer und deſſen 
Familie, erfaltet; nur der jünafte der 
fatferlihen Brüder, Großfürft Paul, er- 
hält diefelben noch in anderer als nur 
der ceremoniellen Form aufrecht. 

Eigenthümlich ift e3, wie verfchieden 
die Erziehung und geiftige Ausbildung 
der Kinder Aleranvders des Zweiten find, 
je nachdem der Einfluß der Mutter mehr 
oder weniger bemerkbar iſt. (Diefe Mut- 
ter, die rechtmäßige Gattin Aleranders 
des Zweiten, die aber bis zu ihrem Tode 
fih die Fürftin Dolgorudi als Neben- 
frau des Gatten gefallen lafjen mußte, 
war befanntlicy eine heſſendarmſtädtiſche 
Prinzeſſin.) 

Der am 24. April 1865 verſtorbene 
Thronfolger Zarewitich Mikolaus 
AUlerandromitfcd, der Liebling 
feiner Mutter, deffen Erziehung fie die 
größte Sorgfalt zumandte, verſprach in 
jeder Beziehung Gutes, Mit einer auf- 
fallend ſchönen Erſcheinung, deren ſich 
übrigens auch die anderen Söhne Ale— 
xanders des Zweiten mehr oder weniger 
erfreuen, verband er klaren Verſtand, lie— 
benswürdigen Charakter, gediegenes Wif- 
ſen und reiche Sprachkenntniſſe. Sein 
frühzeitiger Tod, mit welchem der Licht- 
punkt im Leben der vorſtorbenen Kaiſerin 
Maria Alexandrowna erloſch, erweckte in 
ganz Rußland allgemeines und aufrichti— 
ges Bedauern, vielleicht mit Ausnahme 
der damals noch unbedeutenden, erſt im 
Entſtehen begriffenen panſlaviſtiſchen Par⸗ 
tei, welcher der Verſtorbene viel zu meit- 
europäifch gefinnt war. Da, mie ge- 
fagt, die Kaiferin all ihr Augenmerk auf 
die Erziehung ihres Älteften Sohnes und 
Lieblings gewandt batte, fo wurde der 
Erziehung der nächften Gefchwifter, näm- 
ld des jegigen Kaifers, der 
Großfürſten Wladimir und 
Aleret, wieder Großfürſtin Ma- 
ria, der jetzigen Herzogin von Etinburg, 
weniger Sorgfalt gewidmet, ſowohl in 
Bezug auf die wiffenfchaftliche Ausbildung 
als auf die Entwidlung des Charakters, 
Allen Bieren fehlt das naturgemäße Erb- 
theil der mütterlichen oder beffer gefagt, 
der weiblihen Erziehun f die Liebens- 
würdigkeit. Die Gropfärfin Maria, 
der erflärte Liebling des Vaters, war ftets 
in deffen nächfter Nähe, und diefer ließ 
allen ihren Launen freien Lauf. Die 
drei Großfürſten traten frühzeitig in den 
Dienft, anfänglich unter der Leitung von 
©ouverneuren, die fie, fehr zu ihrem 
Schaden, möglihft entfernt von der Be- 
rübrung mit dem Dffizierslorps hielten ; 
dadurch traten fie demfelben niemals als 
Kameraden gegenüber — wodurd ihnen 
die Mö lichten gewährt worden wäre, 





gewiſſe aͤrten ‚abzufchleifen Zn fordern h 


nur in ihrer Eigenfhaft als Prinzen des 
Herrſcherhauſes, fo daß natürlich jeder 
Offizier ihnen nur im ehrerbietigfter Weife 
entgegentrat. Es wurde den Prinzen 
dadurc die Gelegenheit, ihre Fehler ab- 
zufchleifen, entzogen. So bildete ſich 
ganz naturgemäß eine gewiſſe Ueberhebung 
aus, die mit den Jahren und in den hö— 
beren Stellungen natürlid, zunahm. 

Als der Thronfolger ftarb, war der 
jegige Kaifer Alerander der 
Dritte zwanzig Jahre. Die kaiferli- 
chen Eltern bemübten fi zwar fofort, die 
Lüden in feiner Ausbildung zu ergänzen, 


| die wohl bei einem nacdgeborenen Prin- 


zen ohne allzugroßen Schaden pafliren 
fönnen, einem fünftigen Kaifer jedoch fich 
höchſt nachtbeiligerweifen mußten. Doch 
es war zu fpät. Der Unterricht in den 
Wiffenfhaften und Spraden war, nad 
dem Urtheile der Lehrer des jungen Prin- 
zen, niemals deſſen befondere Leidenfchaft 
geweſen, ebenfo wenig, wie man ein hervor: 
ragendes Talent nach diefer Richtung an 
ibm hatte entdeden können. Diefe Ent- 
deckung nachträglich gut zu machen oder 
dem nicht mehr allzu jungen Prinzen Nei- 
gung zum: Studium einzuflößen. wollte 
nicht gelingen. Unwillkührlich fühlte wohl 
der Großfürft felbft, daß er in dieſer Bezie- 
bung feiner neuen Stellung als Thron- 
folger, in welcher natürlich derfelbe Maß— 
ftab an ihn gelegt wurde, den man mit 
Recht an feinen verftorbenen Bruder ge- 
legt hatte, nicht völlig entſprach, und jo 
bildete fih in ihm jene Schüchternheit 
aus, die ihn auch bis heute nicht verlaf- 
fen hat und ihn in den fo zu fagen „kai— 
ferlihen Formen,” auf melde man in 
Rußland fo fehr hohen Werth legt, und 
in denen gerade fein. Bater Meifter war, 
gewaltig zurüdjtehen läßt. Nicht un- 
möglich ift, daß bierin mit eine der Urfa- 
chen begründet ift, welche iypn während fei- 
ner Stellung als Thronfolger in die 
Arme der ultranationalen Partei warf. 
Dem feingebilvdeten Weſen ver nächften 
Vertrauten feines Vaters fremd, fuchte 
fih der junge Czarewitſch naturgemäß ei- 
nen ihm geiftig bequemeren Umgang, was 
von panflaviftifcher Seite geſchickt benugt 
wurde. Sin anderer Beziehung war aber 
die Wirkung, welche diefer Umgang auf 
den Großfürften ausübte, eine vortheil- 
hafte. Die Herren Panflaviften fonnten 
dem Prinzen fchließlich doch nur fehr mi 
nig imponiren, namentlich mißftel ih: 
auch deren gerade in ehelicher Beziehung 
oft fehr leichtes Leben. Er widmete fich 
daber dem wahren und rechten Familien- 
leben, in welchem er, mie feine Gemahlin 
(eine dänifche Prinzeffin) aller Welt als 
Mufter gelten kann. 

Das Leben des Kaiferpaares in feiner 
jebigen Sommerreſidenz Peterhof ift 
faft ganz das irgend eines anderen in 
glüdlichen Verhältniffen lebenden jungen 
Paares. Gegen 9 Uhr wird das Früh: 
ſtück gemeinfhaftlid eingenommen — 
das der Kinder findet, wegen zeitigeren 
Beginns des Unterrichts, früher ftatt — 
worauf dann der Kaifer die Vortäge fei- 
ner Minifter entgegennimmt und die 
KRaiferin fi häufig mit den Ungelegen- 
heiten der vielen ihr unterftellten Inſti— 
tute und Wohlthätigkeitsanftalten be- 
fhäftigt. Die Kaiferin madt dann 
Toilette, empfängt, wie der Kaifer, hoch- 
gejtellte Perfönlichkeiten in Aupdienz, wo⸗ 
rauf ein zweites Frühſtück und auf jenes 
gemeinfchaftliche Ausfahrten oder Spa- 
ziergänge folgen. An dem „Diner‘ 
nehmen außer den Kindern nur ab und 
zu einige dem Kaiſerpaare näherſtehende 
Perfünlichleiten, wie General v. Richter, 
Graf Woronzow-Dafhlom nebit Ge- 
mahlin, oder Flügeladjutant Scheremet- 
jew mit Gemahlin, einer geborenen Grä- 
fin Stroganomw, Theil. Der Nahmit- 
tag wird, dann mit den Kindern zufam- 
men, womöglih im freien verbracht, 
wobei die Katferin oft an den Spielen 
der Kinder perfönlihd Theil nimmt, 
Der Abend verläuft wiederum im Fa- 
milienkreife, zu dem oft einige näher- 
ftehende Perfönlicpleiten - binzugezogen 
werden. Bon den fonftigen Familien⸗ 
mitgliedern verlehrt das Kalferpaar am 
meilten mit.der Großfürftin Konftantin, 
Alerandra Jofephowna, doch finden ſich 
auch oft Großfürſt Michael nebit Ge— 
mahlin, ſowie die Brüder des Kaiſers 
ein, Uneingejaben „darf ech feihR 
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u 
von Lepteren, Feiner zu Tiſch erſcheinm 

ein Gebraud, der unter dem verftorbenen 
Kaifer nicht beitand. 

Großfürſt Wladimir ift weit 
ſchroffer, als fein kaiferlicher Bruder 
unter Umftänden fogar, felbft gegen die 
höchſtgeſtellten Perſönlichkeiten, Direkt 
verletzend. Wenngleich er als Ober. 
kommandirender der Garde und Yes 
Militärbezirkes Petersburg nächſt dem 
Kriegsminifter die höchſte militärifche 
Stellung bekleidet, ift feine Vorliebe für 
alles mit dem Truppendienſt Zufammen. 
bängende doch nur eine äußerft geringe 
und nächſt dem Intereſſe für die Jagd 
dürftedas für Gemälde das wefentlichfte 
fein. Seine Gemahlin, Großfürſtin 
Maria Pawlowna, eine Tochter des ver. 
Horbenen Großherzogs von Medien. 
burg- Schwerin, gilt in der Peteraburger 
Geſellſchaft mit Recht als eine bhervorra- 
gend kluge Frau und als ein Mufler 
von Eieganz in Toiletten nnd derglei. 
den. Doch wird fie in jenen Streifen 
immerhin noch mehr ala Deutfche denn 
als Ruffin betrachtet, was vornehmlich in 
dem nicht erfolgten Uebertritt zur 
griechtich: orthodoxen Kirche feinen Grund 
hat. Das ebeliche Leben des Paares iſt, 
namentlich feit den legten Jahren, ein 
glüdliches. 

Großfürſt Aleris ähnelt fei- 
nem Bruder Wladimir in vieler Bezie- 
bung, namentlich auch was das fchroffe 
und wenig Einnehmende feines Charak- 
ters anbelangt; aud bei ihm ift das 
Intereſſe für die ihm unterftellte Marine 
nur ein oberfläcliches, Dbgleich er der 
Lieblingsbruder des Kaifers tft, fagt die— 
ſem in mancher Beziehung das Leben des 
Groffürften wenig zu. 

Das vom Charakter der Brüder ge 
fagte gilt au von dem der Schmeiter 
des jegigen Kaiſers, der Großfurftin 
Maria Alexandrowna, Herzo gin 
von Edinburg, nur daß bei einer 
Frau die ſchroffen Außenfeiten noch mehr 
bhervortreten. 

Wejentlih von ihren älteren Geſchwi— 
ftern, denen fie auch wenig nahe fteben, 
verjchieden find die beiden jüngften Brüder 
des jeßigen Kaifers, die Großfür 
ten Sergius und Paul Aler 
androwitſch. Der Erziehung diefer 
Prinzen hat die Mutter nad dem Tode 
des Thronfolgers ale Aufmerffamteit 
und Sorgfalt zugewandt, was fich in ih— 
rem liebenswürdigen, faft weichen Cha- 
rafter erfennen läßt. Doc, find beide 
noch zu wenig bervorgetreten und beflel- 
den zu untergeordnete Stellungen, als 
daß fich bereits ein beftimmtes Urtheil 
über fie fällen ließe.“ 


Die Weinrebe im Auguſt. 


Während die Weinrebe mehr Feinde 
als irgend eine andere fruchttragende 
Pflanze hat, werden vdiefelben doch, mit 
Ausnahme der noch wenig verftandenen 
Säule, leicht in Schranken gehalten, wenn 
man rechtzeitig Dagegen anfämpft. Der 
Mehlthau ift in der Regel in diefem Mo- 
nat vorberrfchend ; wenn vernachläſſigt, 
giebt es nur wenige Trauben. Wird 
Schwefel angewendet, verhindert er deſſen 
Ausbreitung. Regnet es bald nach dem 
Schwefeln, a legteres wiederholt wer- 
den. Die Infelten, welche vie Rebe in 
diefer Zeit heimſuchen, find meiftens große 
und vereinzelte Rauben und Käfer, ver- 








derblich genug, aber fo vereinzelt, daß 


Abſuchen das einzige Mittel if. Wo der 
Koth am Boden unter ven Reben bemerkt 
wird, ſuche man nad den Rauben, die 
ihn verurfaden. An alten Reben treiben 
oft kräftige Schößlinge an der Baſis, an 
Wurzeln oder irgendwo am Stamm aus, 
Diefe find meiftens nicht nothwendig und 
follten bei ihrem Erfcheinen abgerieben 
werden. Wenn noch Geizen treiben, wird 
der neue Wuchs bie zum letzten Blatt 
abgefniffen. Wo die Spigen der Ranten 
in Spaliere gezogener Reben abgekniffen 
wurden, .. treibt oft das oberfte Auge aus, 
der Schößling ni wie die Geige behan- 
delt und nur das ünterſte Blatt gelaffen; 
dies Verfahren wird wiederholt, fo lange 
bie n treiben. Wer Trauben zur 
Preisbewerbung bei den Ausftellungen 
sieht, ſchneidet oft einzelne Beeren in den 
Trauben aus, damit die verbleibenden 
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Die Rundfhan. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
Elthart, Iud., 12. September 1883. 














Entered at the Post Office at Elkhart, Ind,, as 
second class matter. 





Berfammlungen behufs Erledi- 
gung irgend welcher Gefchäfte können in 
verichiedener Weife geleitet und je nad 
vem, erfolglos oder erfolgreich fein. Die 
fo nöthigen parlamentariichen Regeln find 
nicht fo gar fchwierig zu erlernen, im Ge: 
gentbeil, wer aub nur einmal einer or» 
dentlich geleiteten Berfammlung beimohnt, 
der muß merken, worin fidh diejelbe von 
folhden Verfammlungen untericheidet, wo 
ein Durdeinander, eine Unklarheit und 
fhließlihe allgemeine Unzufriedenheit 
erzeugt wird. In Amerita ijt es gang 
und aäbe, dab Berfammlungen in gehöri— 
ger Ordnung geleitet werden und Schrei: 
ber diefes wie auch viele unſerer Leſer 
wiſſen aus Erfahrung, daß die alte Art 
und Weile bei ven Geichäftsfigungen da: 
egen einfach nichts werth ift, daber auch 
elbjtverftändlich die eingewanderten Dien« 
noniten wohl meijtens bei ihren wenigen 
geihäftlihen Verfammlungen das ameri: 
taniihe Syſtem handhaben und wo dies 
noch nicht geichieht, da jollte man die Re— 
form nicht länger verfchieben. Wir wolls 
ten nun wohl eine nad ordentlihen Re: 
geln geleitete Gejchäftsjtunde näher er: 
flären, müffen ung aber darauf beſchrän— 
ten, nur einige Andeutungen zu geben. 
Vorſitzer und Selretär find die unentbebr: 
lihben Beamten. Erſterer „leitet“ bie 
Berfammlung im vollen Sinne des Wort, 
d. b. er forgt für ordentliche Abwidelung 
der Geſchäfte. Der Sekretär macht für 
fi Shriftlihe Notizen über die Verband: 
lungen, denn er muß von der ganzen Ge: 
ſchäftsſitzung einen getreuen Bericht aus: 
arbeiten und denfelben bis zur näd: 
ften Geicbäftsftunde in das dafür be- 
ſtimmte Buch eintragen. Nachdem der 
Sekretär die Verhandlungen der legten 
Geſchäftsſtunde vorgelefen und ſich geſetzt 
bat, frägt der Präſident, ob die Verſamm— 
iung Berichtigungen zu machen hat. Wer 
hierzu Urſache zu haben meint, erhebt ſich 
und ſpricht ſeine Meinung aus. — Die 
zu verhandelnden Gegenſtände ſollten in 
folgender Weiſe vorlommen: 1. Die von 
der legten Gejchäftsitunde unvollendet ger 
bliebenen Verhandlungen, oder mit ans» 
dern Worten: alte Geſchäfte. 2. Berichte 
von Comitteen. 3. Neue Gefhäfte. Sr: 
gend eine Verhandlung, mit der man nicht 
zum Abſchluß fommt, Fann nicht eher fal— 
len gelaffen werden, bis ein Vorſchlag 
dafür gemacht, unterftüßt und angenom: 
men ift, daß fie einftweilen liegen bleiben 
fol, d. 5. auf den Tiich gelegt werden. — 
Gin Vorfchlag, der nit unterftüßt wird, 
darf vom Bräfidenten nicht beachtet wer: 
den; wird er unterftügt, jo muß er ihn 
der Berfammlung vorlegen, alsdann Jeder 
die Freiheit, oder eigentlih die Pflicht 
bat, feine Anfiht über den Vorſchlag zu 
äußern, was aber ftehend geſchehen follte. 
— Einem Redner ins Wort zu fallen, iit 
nit jtatthaft, follte aber Jemand zu 
lange ſprechen, fo hat der Präfident ihn 
ans Schließen zu erinnern. — Während 
ein Vorfſchlag beiproden wird, darf, fein 
neuer gemadft werden, aber irgend es 
mand darf einen Zuſatz zum Vorſchlag 
maden, der, wenn er unterjtügt wird, 
ebenfalld vom Präfidenten der VBerfamm: 
lung zur Beiprebung vorgelegt und von 
diefer ohne Rüdficht auf den urſprüngli— 
hen Vorſchlag angenommen oder verwor⸗ 
fen werden mag, worauf dann die Beipre: 
dung über den Vorſchlag weiter geführt 
wird. — Wenn der Präfident denft, der 
Vorſchlag fei nun genügend von beiden 
Seiten beleudtet, fo fordert er die Ver: 
fammlung auf, alle die dafür find, 
möchten aufftehen. Nachdem fie ich wie: 
der geießt, werden diejenigen, die dag e: 
gen find, aufgefordert, aufzufteben. Sit 
es augenjcheinlich, daß mehr dafür find, 
als dagegen, oder umgefehrt, dann iſt die 
Gabe ohne Weiteres entichieden, follten 
die Anfihten aber etwa gleihmäßig ver: 
theilt fein, fo iſt es rathſam, die Sache 
bis auf Weiteres unerledigt zu lafjen, um 
fie noch beffer in Erwägung ziehen zu kön⸗ 
nen. Dies zu enticheiden, hat der Vorſi⸗ 

rt die volle Befugniß. Muß die Sade 
edoch zum Abſchluß gebracht werden, fo 
muß man bie Stehenden zählen; Nie: 
mand darf in der Geſchäftsverhandlung 
reden, außer über den vorliegenden Ge: 
genitand, es fei denn, man will. erklären, 
warum man einen neuen Vorſchlag ma: 
en will. Gewöhnlich ift es beſſer, einen 
Boriblag zu machen und nachdem er uns 
terftüßt ih und Gelegenheit gegeben 
darüber zu fpreden, ihn dann zu erllären 

‚und zu einpfehlen. 








DerfonalsRahrichten. 








Nebragfa. Martin Barkmann und 
Frau fupren geftern von hier ab, um ihre 
Freumde, Geſchwiſter und Mutter in 
Rußland zu beſuchen. Sie gedenken zu- 
erit in Deutſchland bei einem Onkel vor- 
zuſprechen. In drei Monaten beffen fie 
wieder retour zu fein. Die Geſundheit 
ift hier gut. Trockenes Wetter. 

— Tobias Both bat eine Drefchma- 
ſchine gefauft und ift ſchon feit einiger 
Zeit damit emfig an der Arbeit. 

Kanfas. Hill in Hillsboro. Dietrich 
Wiebe hatte das Unglüd, daß ihm am 26. 
Aug. eine dreijährige grauſchimmlichte 
Stute entlief, welche einen ledernen Half- 
ier trug uno an einer Seite mit dem 
Brennzeihen © gekennzeichnet ıft. Wiebe 
wünſcht dieſes befannt zu machen, und 
wer das Pferd finder, iſt gebeten, ın ber 
Hillsboro Poft Difice Davon Anzeige zu 
machen. 

Indiana. Der „Herold der Wahr⸗ 
heit‘ fchreibt, daß Tobias Janzen, der 
vor einigen Voten von Elkyart, Ind., 
nah MePherſon Eo., Kanfas, reifte, um 
feine Eltern zu beſuchen, gedenkt in kurzer 
Zeit wieder zurüdzufehren. Sein Bater 
wurde während feines Bejuches mit einer 
ziemlich ſchweren Krankheit überfullen. 





Politiſche Nachrichten. 





Ber Staaten. — Die Bezirkscommil- 
färe haben det Telegraphengeſellſchaften die 
Erlaubniß, neue Drabtleitungen auf Stangen 
bier anzulegen oder alte Stangen zu erneuern, 
rundweg abgeichlagen. Capt. Greene, an wel- 
chen das Geſuch der „„Meitern- Union’. Geiell- 
fchaft verwiefen worden war, fandte daſſelbe mit 
dem Vermerk zurüd: „Die Gewährung des 
Geſuchs wird nicht empfohlen. Anſtatt neue 
und höhere Stangen zu errichten, follte dieſe 
Geſeliſchaft ungefäumt ihre Drähte unter die 
Erde legen.” 


Sranfreid. — Paris, 4. September. 
Ein unter dem Borfige des Miniiterpräliventen 
Ferry abgehaltener Minifterrath bat beſchloſſen, 
Truppen aug Algerien und die Fremden-Legion 
als Verſtärkungen nach Tongfing zu ſenden. 

Paris, 5. Sept. Die biefigen Zeitungen 
verlangen von der Regierung eine vollitändige 
Darftellung der wirfliden Lage der Dinge in 
Beziehung auf den Streit wegen Tongkings. 
Es heißt au, daß die Deputirtenfammer zur 
Erwägung der Beziehungen zwiſchen Frankreich 
und China einberufen werden wird. Der all- 
gemeine Eindruck ift der, daß Frankreich bereits 
zu weit gegangen if, um noch den Rüdzug an- 
treten zu fünnen. 

Deutfhland. — Münden, 5 Sept. 
Der Eongreß für Völkerrecht hat heute hier feine 
Sipungen begonnen ; in denfelben iſt die Def- 
fentlicpfeit ausgejchloffen. 

Deftreidh. Agram, 5. Sept. In Bebuja 
haben heute gegen die Magvaren gerichtete Un · 
ruben ftattgefunden. Das Militär wurde un- 
ter die Waffen gerufen; die Bauern trieben 
aber die Hufaren zurüd und griffen fodann eine 
Abtheilung Infanterie an. Auf beiden Seiten 
gab es Zodte und Verwundete. 

Eine Wiener Depeche vom 7. Sept. fagt: 
Die aus gemäßigten Kroaten beitehende Natıo- 
nal Partei, welde in dem froatiichen Landtage 
die Mehrheit bildet, hat einen Beſchluß gefaßt, 
in welchem fie die Ernennung des Freiherrn von 
Ramberg zum Nachfolger des Ban von Kroa- 
tien für einen ee erklärt, 

Die Sachlage ift fo ernft, daß Ramberg tele- 

raphiſch um Verſtärkung des Militärs nachge- 
ucht hat; vier Regimenter haben ben Befehl 
erhalten, fih marjchbereit zu machen, Heute 
find von Laibach drei Bataillone nad Kroatien 
abgegangen. Die rebelliſchen Bauern erhalten 
Löhnung und in vielen kroatiſchen Städten wer- 
den bedeutende Waffenanfäufe gemacht. 

Wien, 7. Sept. Um einer Wiederholung 
der geftrigen Arbeiter-Unruben vorzubeugen, iſt 
das bhiefige Militär beute in den Kajernen 
marfchbereit gehalten worven. 

Bulgarien. — Sophia, 7. Sept. Ein 
Manifeft des Fürſten Alerander kündigt die 
Einfegung einer Commiflion zur Ausarbeitung 
einer neuen Berfaffung für Bulgarien an. Wie 
es beißt, ift der Fürft von dem ruſſiſchen Ge⸗ 
fandten und den rufjiichen Generälen Sobolew 
und Kaulbars dazu genöthigt worden. In dem 
Beftreben, fi) vonder Bormundfcaft diefer Be- 
neräle zu befreien, lehnte der Fürſt das bezüg- 
liche Anfinnen des rufjischen Gefandten na 
lih ab’; darauf drohte diefer, daß, wenn ber 
Fürft auf feiner Weigerung beharre, Bulgarien 
durch einen Erlaß des Gzaren von der Treue 
gegen den Fürflen werde entbunden und Gene- 
ral Sobolew zum zeitweiligen Regenten werde 
ernannt werden. Auf diefe Drohung hin hat 
ſodann der Bürf das Manifeſt erlaſſen. 

Rußland — Moslau, 4. Sept. Die 


„Moslauer en Duft un gs „go ein 
Bündniß zw - und Sranfreid aus: 
und fräat: „Weldyes Yand würde ein Bündniß 


ierung fuchen, deren Fortbeſtand 


nicht einen einzigen Zag ſicher iR? 





St. Petersburg, 7. Sept. Nachrichten aus 
allen Theilen Rußlands melden, daß die Rin- 
berpeft dort mit ungeichwächter Kraft wlrbet. 
In den legten vier Jahren find in dem europäi- ; 
fen Rußland über eine Million Stück vieh 
der Seude zum Opfer gefallen. 





Geftorben. 


Minnejota. Maria, Tochter des Iſaak 
Löwen. 

Nebrasfa. Ein Söhnlein ter Eltern 
Öerbard Regiere. 
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rkundigung —Auskunft. 
Joh. Wieler, Manitoba, möchte wif- 

ſen, ob ſeine Eltern Abrah. Funken, noch 

in Minneſota, Mountain Lake wohnen. 





| Allerlei aus Nah und Fern. 





Ber. Staaten. — Präfivent Arthur ift 
von feiner Erbolungsreife nach dem fernen We- 
ften, die er in Begleitung des Kriegsminifters 
Lincoln und anderer Staatsmänner unternahm, 
glüdlich zurüidgefehrt. In St: Paul, Minne- 
Jota, wohnten der Präfivent und jeine Begleiter 
den großartigen deierlichfeiten bei, die anläßlich 
der Eröffnung der Nord Pacific-Bahn von veren 
Präjident Billard veranftaltet worden. 

San Francisco, 5. Sept. Heute Morgen 
um halb Fünf find in Santa Barbara, Wil- 
mington und Los Angeles, Cal., heftige Erd- 
ftöge in der Richtung von Nordoft nah Süo- 
weft verfpürt worden. 

Deutſchhand. — Berlin, 6. Septeinber. 
Am Dienftag find in Düffelvorf und zu gleicyer 
Zeit auf der Infel Jochia mehrere Erpftöße 
verjpürt worden; es it jedoch fein Schaden 
geicheben. 

Belgien. — Brüffel, 4. Sept. Geftern 
it das Dorf Battincourt bei Arlon von einer 
Feuersbrunft vollitändig eingeäfchert worden. 
116 Hänjer find abgebrannt, 

Oeſtreich⸗Ungarn. — Wien, 6. Sept. 
Seit Sonntag find bier drei große Feuers— 
brünfte vorgefommen ; man hält fie für das 
MWerf von Branpftiftern, zumal fie in Brand- 
briefen im Voraus angefündigt worden find, 

Aegypten. — Alerandrien, 4. Sept. Ge- 
fern find bier drei Perionen an der Cholera 
geitorben. Man betrachtet die Seuche gegen- 
wärtig für fat erlojchen. 

Südafrika. — Durban, 6. Sept. Ein 
foeben aus dem Inneren des Zululandes zurüd- 
geehrter Berichterftatter meldet, daß die Ein- 
wohner deifelben unter einander in einem Ber- 
nichtungsfampfe begriffen find. 

Java. — Das Haag, 4 Sep. Der 
Gouverneur von Holländiich- Indien telegra- 
phirt, daß die Stadt Telotbelong durch bie jüng- 
ften vulkaniſchen Ausbrüche wahrfcpeinlich ganz 
zeritört worden ift. Die Gegend, in welcher 
die Stadt liegt, ift faſt vollftändig unzugänglich, 
da ihre Umgebung von Grund aus verbeert 
und verödet if. Aus Lampong, auf der Güd- 
füfte von Sumatra, jind neue Nachrichten nicht 
eingetroffen. Einige Leuchtthürme an ber 
Sunda-Straße find fteben geblieben, aber die 
Lichter find erlofchen. Die Nachricht von der 
Zerftörung von Tſcheringin durch eine Spring- 
fluth und von dem Ertrinfen don 10,000 Men- 
chen dafelbit, wird beftätigt. 

Um das Unglüd auf Java vollftändig zu 
machen, ift, wie aus Batavia gemeldet wird, 
bort eine Hungersnoth ausgebrochen. 








VBerfchiedenes. 





— Die Frage, wie man fih im Eifen- 
bahnwagen fchlafen legen fol, beant- 
wortet Dr. Dutien dahin, die Eifenbahn- 
reifenden mögen, wenn fie Schlaf fuchen, 
fich fo legen, daß der Kopf gegen die Lo— 
fomotive gerichtet ift. In dieſer Lage 
werde das Blut durd die Bewegung des 
Zuges aus dem Kopfe getrieben, was 
demjelben einen leichteren und rubigeren 
Schlaf verſchaffe. Wenn man dagegen, 
wie gewöhnlich gefchehe, die Füße gegen 
die Lokomotive richte, fo firöme das 
Blut aus dem Unterförper nad dem 
Kopfe, verſcheuche ven Schlaf und bringe 
in vielen Fällen heftige Kopffchmerzen 
hervor. Dutten gründet dieſe Anficht 
auf feine eigene Erfahrung und auf die 
Erfahrung langjähriger Reifenvden, welche 
die von ihm angegebenen Regeln allge- 
mein und längere Zeit beobachteten. 








| Bligableiter. 


... Ueber den Nugen eines. aut ange- 
legten Bligabieiters dürfte heutzutage 
wohl nur einerlei Meinung fein. Wenn 
aud nicht geläugnet- werden kann, daß 
felbft der beitangelegte. Bligableiter micht 
in allen Fällen und unter allen Um- 








I Ränden fiheren Schup gewährt : fo ſteht 


doch erfahrungsgemäß feft, daß man bie 
Gebäude ziemlih ſicher ſchützt, wenn 
man Blißableiter an denfelben anbringt. 
Werden, namentlich in neuerer Zeit, auch 
folhe Gebäude häufig vom Blig getrof- 
fen, die mit Bligableitern verfeben find : 
fo bat das wohl hauptfählic feinen 
Grund in der mangelhaften Weife, in 
weldyer der: Bligableiter angelegt wurde. 
Zieht doch beutzutae zum Schreden ver 
Bauern eine Maſſe böfer Gefellen von 
Farm zu Farm, die alle Künfte der Ueber- 
redung aufbieten, um fo einem unfchul- 
digen Farmer gegen fchweres Gel» ein 
Ding auf's Dach zu fegen, das zwar mit 
einem Bligableiter einige Aehnlichkeit Hat, 
fonft aber wohl das Geld aus des Bau- 
ern Zafche, nicht aber den Blig von dem 
betreffenden Gebäude leitet. Geldablei- 
ter wäre der richtige Name für dieſe wahr- 
baftigen Krüppel von Bligableitern. 
Es mag ja aud unter den “lightning- 
rod men“ bier und dort ganz brave Kerle 
geben. Der Hans bat bisher fo wenig 
Gutes von ihnen gehört, daß er feinem 
verfelben Gehör fchenkte. So ftehen denn 
auch die füämmtlichen Gebäude der Bufch- 
bauerfarm bligableiterlos da. Nach mei- 
ner Anficht verfehen die den Bufchbauer- 
bof umgebenden, hoben Waldbäume bie 
Stelle von Bligableitern. Aber hübſch 
unberufen ! 

Das untere Ende des Blipableiters 
muß tief in die Erde eingelaffen werden. 
Und zwar jo tief, daß die Leitung in dem 
auch bei fehr anhaltender Dürre noch 
feuchtem Boden aufhört. Der trodene 
Boden ift ein fchlechter, der feuchte Boden 
ein guter Leiter der Electricität. Man 
lege daher das Ausgangsende des Ablei- 
ters 10 bis 15 Fuß tief in den Boden. 
Wil man ganz fiher zu Werke gehen, 
fo nehme man Holzfohlen, zerftampfe und 
preſſe diefelben, bringe biefelben, womög- 
lih in Badfteinen eingefaßt, unter die 
Erde an das Ende der Leitung. Die 
Holzafche fichert Die Feuchtigkeit des Bo- 
dens. Kann man das Ende ber Reitung 
in.ein Gewäſſer (Teich, Fluß, Brunnen, 
u. f. w.) führen, jo it Das vorzuziehen. 
Die Spige beftebe aus einem Material, 
welches nicht leicht roftet, als Gold, Sil- 
ber, Platina. Je höher die Spige über 
dem Erdreich, deito größer der Umkreis, 
den dierfeitung ſchützt. Die Electricität 
ſtrömt von dem höchſten Punkte am mei- 
ften aus und ftrömt demfelben am meiften - 
zu. Deshalb ſchützen hohe Bäume. Eine 
20 Fuß hohe Stange ſchützt etwa einen 
Umfreis von 20 Fuß im Durchmeffer. 
Der Durchmeifer des Schupfreifes ift etwa 
fo groß wie die Höhe der Spipe über dem 
Boden. Nehmen wir an ein Gebände ift 
40 Fuß lang, eben fo breit und 30 Fuß 
bob. In diefem Falle müßte die Spipe 
des in der Mitte der Dachfirſte angebrach⸗ 
ten Bligableiters 10 Fuß über vas Dad 
emporragen, um das Gebäude zu beſchü— 
pen. Kupferftangen find den Eifenftan- 
gen vorzuziehen, da fie beijere Leiter der 
Electricität find. Die zur Anfertigung 
eines Blipableiters gebrauchten einzelnen 
Stangen follten feft mit einander verbun- 
den fein und an den Berbindungsftellen 
mehrere Zoll über einander liegen. Man 
läßt die Ableiter häufig durch Krampen 
befeftigen, die durch Glaseinfaſſung ge- 
fhügt find. Diefe Olaseinfaffung kann, 
wenn naß, geradezu verderblich werden, 
und das Abfpringen des Bliges zur Folge 
baben. Der Leiter darf nicht zu ſchwach 
fein. Ein zuverläffiger Bligableiter follte 
3 Zoll im Durchmeffer haben. Auch darf 
fein Zufammenhang von der Spitze bis 
zur Erde an feiner Stelle unterbro.hen 
werden. —[ Germania, ] 
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Marktbericht. 
5. September, 1883. 
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KB Diefe Seite, wie das ganze 
Anzeigen Departement ftehbt nicht 
unter der Gontrolle und VBerant- 
wortlichfeit des Editors. SM 








Die Unterzeichneten, Hänpler in 
Eiſen⸗, Glas⸗, Porzelan u. Spezereimon: 
ren, Nähmaſchinen u. Adergeräthe, 
serfaufen für Baar zu den niedrigften 
Preifen. Sind aud Agenten für Marfh 
Platform Binder. Nehmen zu den höd- 
fien Markipreiien für Waare Produkte 


entgegen. Man fprecye vor bei 
&, 6. Gert & ©o., 
2352,83 Hillsboro, Kanſas. 


— — — — 


Dr. C. A. FLIPPIN, 


Bund: und Ansdhenarzt 
in Hillsboro, Kanſas, bedient alle Ar- 
ten son Krankheiten mit größter Sorgfalt für 
geringe Vergütung. 
Spricht deutfch und englifch. 
21—52,83. 
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sas, New Mexico, Arizona, Mon» 
tana and Texas, 





Löwen Bros. & Co., 
Eigenthümer der 
Deabody Mehl: Mühlen. 
Peabody, Marion Eounty, Ranfas. 
Berfertigt und bat jeder Zeit auf Lager bie beiten 
Marten nach neueitem Verfahren, ala: Winter-Wei- 
zenmehl, Kornmehl ꝛc. Großer Umtauſch-Betries. Die 
höchſten Martpreife bezahlt für alle Arten von Weizen. 
Spezielle Preife fiir Mühlen» Weizen. 
15—52,83. 
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Ruſſiſche Maulbeerbäume, ruffifche 

Aprikoſenbäume, Hardy Gatalpa: 
Bäume und Samen, 

Man fende für Eirculare, welche die Preis- 
Lifte enthalten. . Es würde und angenehm fein 
mit Perfonen in Berbindung treten zu fünnen, bie 
uns ruffiihen DMaulbeerfamen oder Aprifofen- 
Steine liefern können. Briefe werden in eng- 
lifcher Sprache erbeten. Man adreflire an 

G. F. Clark, 
Odell, Gage Co., Nebraska. 


Peter Düd (Grünfeld), Niverville, 
Manitoba, verkauft unſern Familien-Ka— 
lender mit den aſtronomiſchen Berehnun: 
gen, befonder3 für die Breite von Winne: 
peg. Ebenſo Geſangbücher, Geberbüdher, 
Bibeln, Teftamente, A-B-C-Bücher u. |. m. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Peter Wiens, Reinland, Manitoba, 
verkauft unfern Familien-Ralender, mit 
den ajtronomiiben Berehnungen bejon= 
. ders für die Breitevon Winnepeg. Ebenfo 
Gejangbücer, Gebetbücer, Bibeln, Teſta⸗ 
mente, A-⸗B-C-Bücher u. f. w. 

MENNONITE PUB. CO. ELKHART, Ind. 

















Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 
“ 
Eranthematiihen Heilmittel 
(aud Baunfcheibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt der eranthematifhen Heilmethode, 


Letter Drawer 271. Cleveland, O 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 





Für ein Inftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein #lacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebſt 
Anhang das Auge und das Obr, beren Krankheiten und 

eilung durch bie erantematifche Heilmetbode, 88.00 
Dei Für ein einzelnes Flacon Oleum 150 

" ’ Portofrei 81.25 
2 Erläuternde Cirkulare frei... 


Man büte ſich vor Bälfchungen und falfchen 
5-—-14,82 Propheten. 




















— 
Die Buchhandlung 


Alerander Stieda 
in Riga, Rßl., 


empfiehlt ſich zur ſchnellen und pünkt⸗ 
lichen Lieferuug aller im Mennoniti⸗ 
ſchen Verlagshauſe, Elkhart, Indiana, 
Nordamerika, erſcheinenden Buͤcher und 
* 7 Dieſelbe enthält außer⸗ 
em ein großes Lager von Werfen reli⸗ 
‚aidien Inhalts und ift dadurch in den 
Stand geießt, etwaige Beitellungen 
ftet3 umgehend auszuführen. 
Nichtvorräthiges wird ſofort ver: 
\ ſchrieben und in kürzeſter Zeit geliefert. 
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Gefangbücher. 

Fein gebunden, mit Goldſchnitt, vergoldeten 
Rüden und Dede, Papierbede-Sutteral und 
Ramen. Sehr paffend als Weihnadis- ober 





Reu l. 340 
— Publiehing Co,, Elkhart. Ind. 












Universal- 
ly eonceded to 
be the best equipped 
Railroad in the World for 
all classes of travel. 


Nationally reputed as 
being the Great 
ThroughCar 

Line 








and you will 
Celebrated Line fo: find traveling a 


sale at all officesin 


comfort, 








about Rates of 
Fare, Sleeping Ca®s, 
etc . chceerfuily given Ly 















luxury, instead | 
la 4 per } 
— — Louisville, —— Gincinnati, Indianapolis und 








— — 
T. I POTTER, PERTEVAL LOWELL, 

3d Vice Pres’t& Gen’! Manager, Gen. Pass. Agt., 

Chicago, Ill. Chicago, Ill, 










We continue to 
actassolicitorsfor 
patents, caveats, 
trade-marks, copyrights, ote. for 
the United States, and to obtain pat- 
ents in Canada, England, France, 
Germany, and all other countries. 

Thirty-six years’ practice. No 
charge for examination of models or draw- 
ines. Advice by mail free. i 

Patents obtained through us are noticed in 
he SCIENTIFIC AMERICAN, which has 
the largest eirculation, and is the most influ- 
ential newspaper ofits kind published in the 
world. The advantages of such a notice every 

tentee understands. 

Thislarge and splendidly illustrated news- 
paperispublished WEEKLY at$3.20a year 
and isadmitted to be tlıe best paper devoted 
to science, mechanics, inventions, engineerin 
works, and other departments of industria 
progress, pnblished in any country. Single 
eopies by mail, 10 cents. Sold by all news- 
dealers. { 

Address, Munn & Co., publishers of Scien- 
tific American, 261 Broadway, New York. 

Handbook about patents mailed free. 





Erfahrung 


Alten Soldaten. 


Calvert, Teras, 3. Mai 1872, 
„IH möchte meine Anerkennung ber werthvollen 
Eigenfhaften von 


Ayers Cherey-Peetoral 


als Mittel gegen den Huften ausſprechen. 

„Ich diente in Churchill's Armee, und zog mir 
gerade vor der Schladt bei Vicksburg eine heftige 
Erkältung zu, die zu einem gefährlihen Buften 
ausartete. Nichts gab mir Erleichterung, bis wir 
auf unferm Marſche zu einem Dorf-Kramlaben 
famen, wo man mir auf meine Erfundigung nad 
einem Arzneimittel zuredete, Ayer’s Cheriys 
Peetoral zu verfuchen. 

„Ih folgte dem Rathe, und war bald gebeilt. 
Seitdem habe ih dad Pectoral immerin meinem 
ga —— und habe 3 daß es ein un⸗ 

eblbares Dittel gegen Kehl- und Lungen⸗Krantk 
beiten ift. I ®. Bhitley.* 


Bir befigen Taufende von Zeugnifien, daß Ayer’s 
Cherry: Pectoral alle Kebls und Lungen- 
Krankheiten entſchieden heilt. Da es zugleih 
von angenehmen Geihmad ift, jo nehmen ed auch 
bie fleinften Kinder gerne ein. 


Zubereitet bon 
Dr. J. C. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 
In allen Apotheten zu haben, 





IIrgend Jemand 


ber mit ber Say dieſes Yandes unbefanırt, wird 
beim Anblid diefer Karte jehen, daß bie 
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Chicago, Rod ˖ Island & Pacific Eifenbahn 
vermittelft der centralen Rage ihrer Linie den Often 
mit dem Weiten auf dem fürzejten Weg verbindet unb 
Bafjogiere daher ohne Waggonmwechfel zwiſchen Shicage 
und Kanſas Gity, Council Bluffs, Yeavenmworth, Atchi⸗ 
fon, Minneapoli3 und St. Paul befördert. Sie vers 
bindet fih in Union Bahnhöfen mit allen bers 
vorragenden Eijenbahnlinien, welche zwiſchen dem 
atlantifchen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausftats 
tung iſt unübertrefflih und prachtvoll, indem fie mit 
den bequemiten und jhöniten Waggons, mit Horton’s 
eleganten Lehnſeſſeln, Pullman's famoſen Palaſt⸗ 
Schlaf⸗Waggons und ber beſten Art von Speiſe-Wag⸗ 
on in der Welt verfehen ift. Drei Zügelaufen zwi⸗ 
Ken Chicago und den Plägen am Miffourisyluß. Zwei 

üge laufen zwiſchen Chicago und Minneapoiis und 
©t. Paul, über die befannte : 

j "Albert Lea Route.‘ 

Eine neue und bırefte Linie über Seneca undſtan⸗ 
fatee ift Fürzlich zwischen Richmond, Norfolk, Newport 
News, Chattanooga, Atlanta, Augufta, Naihville, 


Lafayette und Dmaba, Minneapolis und St. Baul und 
dazwiſchen gelegenen Pläßen eröffnet worben. 

Alle durhreifenden Paſſagiere werben auf Expreß⸗ 
Schnellzügen beförbert. 

illete werben auf allen Haupt⸗Billet⸗Officen in 
den Ver. Staaten und Canada verkauft, 

Gepäd wird mit Spediteursmarke bi3 zum Beftims 
mungs3orte verfehen und bie Fahrpreiſe find ſtets jo nied⸗ 
rig al3,die von anderen Linien, welche weniger Bors 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verfchafft Euch bie Karten 
unb Girculare ber 

Großen Rod Jaland Bahn 
von ber Euch am nächſten gelegenen Billet:Difice, oder 
abrejfirt: 
NR. MR. Cable, @. &t. Zohn, 
BicesPräj. u. Gen.sM’g’r. Gen. Billet- u. Bafj. Ag 
GShicag». 


Bf.5,83—5,84 


TIME TABLE. 


Lake Shore & Mich. South. R. R. 
Passenger tıains, after May 15th, 1881» 
wiil lesve Elkhart as follows : 
GOING WEST. 





No. 8, Night Express, 205 A. m. 
No. 5, Pacific Express, 440 “ 
No. 71, Way Freight, 6M “ 
No. 9, Accmmodation, 7830 
No. 73, 44 “«“ 

No. 41, Way Freight, 885 P.M 
No. 7, Special Mich. Express, 100 “ 
No. 1, Sp-cial Chicago Express, 4 10 “ 

GOING EAST—MAIN LINE. 

No. 8, Night Express, 8305 A.M 
Grand Rapids Express, 500 * 
No. 78, Way Freight, 20 * 
No, 10, * 6 30 

No. 2, Mail, 12 15 p.M 
Grand Rapids Enpress, 285, “ 
No. 50, Way Freight, 745 + 

GOING EAST—AIR LINE. 

No. 4, Special New York Exp. 115 p. =, 
No, 6, Aclantie Express, 9 ” 
N. 20, Limited Express, 705 —* 
No. 72, Way Freight, 80 « 

TRAINS ARBIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express, 110. =. 
“ . .“ 9 40 [1 
' No. 13, Mich. Accommodation, 8 65 “ 


UONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalanıazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for “arnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross- 
ing, with tra:ns for Lafayette, New Albany, 
&c. At Chicago to all points west and 
South. 

All trains run on Cleveland time, 
which is 20 minutes faster than Chicago, 
and 15 slower than Buffalo time. 

B@F Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boatom and San- 
Francisco. 1 

JAS. E. CURTIS, Sup’t Mich, Div. 


A. CURTIS, Tioket Agent. 


Ebys Kirchengefchichte. 





imb Gtaubensbefenntniß der Mennoniten, nebſt Mor- 
nolare zur Taufhandlung, Copulation, m 
von Bifchbfen ( ) Bredigern, : —** 


Deinen, hat 2il Reiten unb Yoßek. per Ball 
"MENNONITR: PUBLISHING. CO, 


EıK#arr, Ind. ° 


3.0 





ı Elbe, Werra, Fulda, 

ı Nedar, Donau, Habsburg, 
Rhein, Gen. Werder, Hohenzollern, 
Main, Weſer, Hobenftaufen, 
Salier, Braunſchweig, Nürnberg, 

Oder. 





rührt gewöhnlich von Wan 
7 gel an Berdauung, verdor 
benem Magen, Hartie ibig⸗ 





keit, ungenügender Cirku⸗ 
lation oder einer Störung der Leber. und der 
Verdauungs⸗Organe her. Wer an diefen-teiber; 
ber wird Erleichterung finden durch 


Ayer's Pillen, 


die den Magen anregen und vegelmäßige täglige 
Deifnung herbeiführen. Durch ihre Wirkung auf 
biefe Organe leiten Ayers Pillen das Blut vom 
"Gehirn ab, und heben und heilen alle Arten von 
congeftivem und nervöſem Kopfweh und jenem 
Kopfweh, das aus ſchlechtem Magen berrügrt; 
Dadurch, daß fie ben Leib offen und den Körper in 
gefundem Zuftande erhalten, fihern fie vor künfti⸗ 


gen Anfälen. Man verſuche 


Ayer’s Pillen, 
Bubereitet von 
Dr. 3. C. Ayer & Eo., Lowell, Maſſ. 


Sn allen Apotheten zu haben, 


Norddentfcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Boftdampffchifffahrt zwifden 


New Nork und Bremen, 


via Southampton 
durch bie beliebten, elegant eingerichteten Poft-Dampffciffe 














Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefeßt : 

Bon Bremen jeden Sonntag und Mittwoch, 

Bon Southampton jeden Dienftag und Donnerflag, 

Bon New Hork jeden Mittwoch und Sonnabend, 
an welchen Zagen die Dampfer die deutſche und Ber, 
Staaten Poſt nehmen Die Dampfer diefer Linie hale 
ten zur Landung der Paffagiere nah England- und 
Franfreih in Southampton an. 

Wegen billiger Durchreife vom Innern Rußlande vie 
Bremen und New York nad den Staaten Kanſas, Ne 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi) an bie Agenten 
W. STADELMANN, Plattsmouth, Neb. 

UrıAaH BRUNER, West Point, “«“ 

L. ScHAUMANN, Wisner, 
Orro MAGENAU, Fremont, 
Joan ToRBEcK, TECUMSEH, 
A. C. Zıemer, Lincoln, 
JOHN JANZEN, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Go. Genral: Agenten, 
2 Bowling Green, = New Vorl. 


9. Glaufienius & Go., General Weſtern 


“* 
[73 
4 


“ 





4,82) Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 
Norddeutſcher Lloyd. 
Baltimore-Finie, 
RegelmäßigePaflegierbefürderung zwiſchen 

remen und Baltimore 





DIRECT — 
Abfahrt von Bremen jeden Mittwoch. 
Abfahrt von Baltimore jeden Donnerftag. 

Die Anzahl der mit Ployd-Dampfern bis Ende 1882 ber 
förderten Paflagiere beläuft ſich auf 


59° 1,101,975 Berfonen an 


und fpridt wohl am Beſten für die Beliebtheit ber Bre 
mer Linie beim reifenten Publikum. ’ 

Allen Einwanderern nad) weitlihen Staaten {fl bie 
über Baltimore ganz befonbers anzuempfehlen ; ſie 
fen fehr billig, find in Baltimore vor jeder Uebervortheilung 
geſchützt und Fonnen bei Ankunft in Baltimore unmirtelbär 
vom VDampfſchiff in die bereitftebenden Eifenbabnwagen fee 


gen. 

Wer alfo das alte Vaterland befuchen, oder Verwandte 
und Freunde berüber kommen laffen will, follte fi am bie 
unterzeichneten Agenten wenden, bie zu jeder weiteren Aude 
funft gern bereis find. Brieflidie Anfragen werden prompk 
beantwortet, 


U. Schumacher & Eo., Gen.Agenten. 
N0.5 Süd Gay Str., Baltimore, Ad. 
oder an J. F. Funk, Ngeut in 
— 33. * 
Adhlet darauf, d 
Dampf ne Korbleutiaen J * 
en, 13,811—10 


er 


Bibliſthe Gefhigten 


Alten nnd Wenen Teftaments, 
durch Bibeliprüde 

und zablreidhe Erklärungen € 
läutert. j 

Herausgegeben RA EN Berfagttandtin J 
@lthert, Ind.,, A881. —— 
DerPreid dieſes Buches beiräügt —4 
40 Gents portofrei. 
Mr In greblern Parthien bGogen, 





t 
r 


—e —5 wird a Rebe 
erlaubt. Beftellungen abreifire ınan : — 
Mennonite Pub. Co., Eikhurt, Ind. 








